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Nr. 9 | Donnerstag, den 13. Dezember DR i 1917 ; 

© 15b Nr. 4045. 8.2, 
Zuwiderhandlungen werden mit einer Geldstrafe in 
Bekanntmachung. Höhe des zwanzigiachen Wertes des widerrechtlich 


Auf Grund der Verotdnung des Herrn Oberbefehls- 
habers Ost vom 29. 2.. 17, in der Fassung vom 16. 1. 
1917 (Befehls- und, Verordnungsblatt Ob. Ost Nr. 12, 
Ziffer 87 und Nr, 67, Ziffer 481) betreffeni die Be- 
fugnisse der dem Ob. Ost unterstellten Verwaltungs- 
behörden zum Erlaß von Verordnungen wird für den 
Umfang des Stadtkreises Wilna folgende 


Polizeiverordnung 


Si 

Plakate und Mitteilungen jeder Art dürfen öifentlich, 
auch an Privatget”-.!rn, nur mit Genehmigung des 
Stadthauptmannes des Stadtkreises Wilna angeschlagen 
werden. 

Zuwiderhandlungen der Landeseinwohner gegen die 
vorstehende Bestimmenz werden mit Ge'dstrafe bis zu 
1000 Mark oder mit Freiheitsstrafe bis zu einem Monat 
bestraft, soweit nicht nach anderen Bestimmungen eine 
höhere Strafe verwirkt ist. 


$2 
N . 
Die Polizeiverordnvng tritt mit dem Tage ihrer Ver- 


erlassen: 


 öffentlichung in Kraft. 


a 


Wilna, den 8. November 1917. 
Der Chef der Militärverwaltung Litauen. 
LEVi: 


von und zu Gilsa, 
Hauptmann. 


© 15b Nr. 4098. 
Polizeiverordnung ` 
bet. Verbot des Weiterverkaufs von Holz: 


Auf Grund der Verordnung des Herrn Oberbefehls- 
habers Ost vom 29. Februar 1916 in der Fassung vom 
16. Januar 1917 (Befehls- und Verordnungsb'att Ob.- 
Ost Nr. 12 Ziffer 87 und Nr. 67 Ziffer 481), betreffend 
die Befugnisse der dem Oberbefehlshaber Ost unter- 
stellten Verwaltungsbehörden, wird für das Gebiet der 
Militärverwaltung Litauen folgendes bestimmt: 


5. 

Der Weiterverkauf und der Ankauf von Holz, welches 
auf Grund von Holzabfolzezetteln aus Staatswaldungen 
und den unter deutscher Aufsicht stehenden Waldungen 
zum eigenen Bedarf der Bevölkerung käuflich erworben 
ist, wird hierdurch verboten. Der Versuch ist strafbar. 


richten Shion e~s kaum enan Anzwar ana dhasar | 


verkauften Holzes bis zam Höchstbetrage von zehn- 
tausend Mark, sowie mit E'nziehung bestraft. Daneben 
kann auf Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren erkannt 
werden. ~ ? 
N 3. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent- 
lichung in Kraft, 

Wilna, den 19. November 1917. 

Der Chef der Militärverwaltung Litauen. 
Franz Josef Fürst von Isenburg-Birstein, 
Oberstleutnant à la suite der Armee. 


C 15b Nr. 4286. 
Polizeiverordnung. 
Betrifit: Kürzen der Pierdeschweife und Mähnenhaare. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn Oberbefehls- 
habers Ost vom 29. 2. 1916 in der Fassung vom 
16. 1. 1917 (Befehls- und Verordnungsblatt Ober Ost 
Nr. 12 Ziff. 87 und Nr. 67 Ziffer 481) betr, die Be- 


fugnisse der dem Oberbefehlshaber Ost unterstellten 


Verwaltungsbehörden wird für den Umfang des Ver- 
waltungsgebiets Litauen folgende Polizeiverordnung er- 
lassen: 

sl 


Allen Pferden der Landeseinwohner sind die Schweife 
bis zur Schwanzrübe und die Mähnenhaare ganz zu 
kürzen. 

Die Pferdehaare sind den Rohstoff- und Handelsabtei- 
lungen bei den Militärkreisämtern gegen Bezahlung 
abzuliefern. 

Die Anlieferung der Pferdehaare hat der Besitzer 
zu bewirken. 

$ 2. 

Zuwiderhandlungen der Landeseinwohner gegen diese 
Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark 
oder mit Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten, allein oder 
in Verbindung mit einander, bestraft. 


$: 3; 
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver- 
öffentlichung in Kraft. 


Wilna, den 20. November 1917. 
Der Chef der Militärverwaltung Litauen. 


Franz Josef Fürst von Isenburg-Birstein, 
Oberstleutnant à la suite der Armes, 
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C 15b Nr. 3540. 
Polizeiverordnung 


Auf Grund der Verordnung des Herrn Oberbefehls- 
habers Ost vom 29. 2. 16 in der Fassung vom 16. 1. 
1917 (Befehls- und Verordnungsblatt Ob. Ost Nr. 12 
Ziff. 87 und Nr. 67 Ziff. 481) betr, die. Befugnisse 
der dem Oberbefehlshaber Ost unterstellten Verwal- 
tungsbehörden wird für den Umfang der Militärkreise 
Kowno, 
Schaulen, 
Poniewiez, 
Uzjany, 
Wilkomierz, 
Skaudwile, 
Rossienie, 
Siady, 
Johanischkele, 
Okmjany, 
Maljaty, 
Wilkowischki, 
Olita, 
Kiejdany, 
Suwalki, 
Koschedary, 
Wladislawow, 
Wiecajcie, 
Wilna, 

folgende Polizeiverordnung erlassen: 


$1 

Alle Tierkörper einschließlich der Felle una alle 
Tierkörperteile (Fleisch, Blut, Eingeweide usw.) ge- 
fallener Tiere und getöteter seuchenkranker und seu- 
chenverdächtiger Tiere (Pferde, Maulesel, Esel, Rinder, 
Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde, Katzen) aus den- 
jenigen Kreisen, für welche die Polizeiveroränung gilt, 
sind an die nächste Tierkörperverwertungsanstalt ab- 
zuliefern. ` - 


Desgleichen sind dorthin abzuliefern irische und zu- 
bereitete Fleischwaren, die bei der behördlichen Unter- 
suchung für den menschlichen Genuß für untauglich 
erklärt worden sind. 


2 


j 


ı Zuiremen IR mMgrenisend howashtan 2an- -fta > A NI 


Verseuchte und seuchenverdächtige Tierkörper und 
Teile von, Tierkörpern müssen in einem von der Tier- 
körperverwertungsanstalt zu stellenden Seuchenwagen 
befördert werden. 

Die Tierkörper und tierischen Teile nicht seuchen- 
kranker oder seuchenverdächtiger gefallener Tiere sind 


bei der Beförderung zu der Anstalt in geeigneter Weise 


mit Stroh zu bedecken. 

Die Anlieferung der Tierkörper hat der Besitzer 
zu bewirken. Tierkörper, deren Besitzer unbekannt 
sind, hat der Ortsvorsteher abzuliefern. Wer einen 
Tierkörper findet, hat dies dem Ortsvorsteher, inner- 
halb dessen Bezirk der Tierkörper liegt, sofort an- 
zuzeigen. 

Für die Tierkörper einschl. der Anlieferung, wird 
eine Entschädigung nach Gattung und Größe gezahlt. 


8.2. 


'Zuwiderhandlungen der Landeseinwohner gegen diese 
Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 3000 M. 


oder mit Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten, allein oder 


in Verbindung miteinander bestraft, soweit nicht nach 
anderer Bestimmung eine höhere Strafe verwirkt ist. 


$ 3. 
Die Polizeiverordnung tritt für die Kreise 

Kowno, 
Schaulen, 
Poniewiez, 
Uzjany, . 
Wilkomierz, 
:Johanischkele, 

mit dem Tage der Veröflentlichuing in Kraft. 


Der Zeitpunkt des Inkrafttretens für die übrigen 


Kreise, auf welche sich die Polizeiverordnung erstreckt, 
wird durch den zuständigen Kreishaupt öffent- 
lich bekannt gemacht. Bi iiia 
Wilna, den 22. November 1917. 
Der Chef der Militärverwaltung Litauen. 


Pranz Josef Fürst von Isenburg-Birstein, 
Oberstleutnant à la suite der Armee, 
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Kriersausgabe 


Der Beragspreis der täglich erscheinenden Wiinaer Zeitung 
mil „Amtlicher Beilage“ and Wochenbeilage „Bilderschau* 
beträgt 1 Mark 50 Piennig (75 Kop.) monatlich. Alle Post- und 
Feidpostanstalten nehmen Bestellungen zum Preise von 
4 Mark 80 Pfennig für das Vierteljahr entgegen. Verlag, 
Schriftleitung und Geschäftsstelle: Wilna, Kl. Stephanstr, 23 


Donnerstag, den 13. Dezember 1917 


Preis 5 Kop. 


Anzeigenpreise» Die sechsgespaltene Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig, 
Die dreigespaltene Reklamezeile I Mark 50 Pfennig. Bei 


Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt. Anzeigen- 
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftsstelle 
der Wilnaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expeditionen. 


Kritische Stimmen 
aus England. 


Drahtberichtdes W. T. B. 
London, 11, Dezember, 

„Daily News“ veröffentlicht einen Brief ihres 
Schriftleiters Gardiner an Lloyd George zum 
Jahrestage seiner Uebernahme der Ministerpräsident- 
schaft, worin er dessen Aufmerksamkeit auf den Geist 
der ‚Sorge und der Niedergeschlagenheit der Nation 
richtet. Wir stehen vor der Krisis des Krieges, 
schreibt Gardiner. Unsere größte Gefahr liegt nicht 
in dem Zusammenbruch Rußlands, in den erneuten 
Beweisen der ungebrochenen Kraft des Feindes oder 
im Tauchbootkriege. Die wirkliche Gefahr liegt in 
uns selbst. Der Geist der Nation ist verdunkelt, 
Die Solidarität des Volkes ist zerbröckelt. Das Selbst- 
vertrauen ist geschwächt, Das Volk hat das Vertrauen 
in die Öffentlichen Erklärungen der Staatsmänner 
verloren und die Regierung mißtraut dem 
Volke. Als Demokratie hat England den- Kıieg 
jür die Sache der Demokratie gegen den Despotismus 
begonnen, 


mokratie nehme, ohne ihm die Leistungsfähigkeit des 
Despotismus zu geben. Die Schaffung des dem 
eigentlichen Kabinett und dem Parlament gleich fern- 
stehenden Krieeskabinetts ist ein schwerer Fehler ge- 
wesen. Das, Unterhaus ist nur mehr ein Disputier- 
klub, der vor vollendete Tatsachen gestellt wird. Der 
Schwerpunkt liegt nicht bei ihm, sondern bei der 
Schriftleitung der Northeliffe-Btätter. Außerdem hat 
das Personal des Kriegskabinetts Mißtrauen erzeugt, 
da niemand den demokratischen Ueberlieferungen des 
Landes feiner steht als Milner und Curzon, ‘dessen 


-Zugehörigkeit ein Affront gegen dem Anstand und 


die Hauptsache der Verhinderung eines enereischen 
Ausgleichs sei, Alle diese deprimierenden Faktoren 
aber werden durch die Tatsache überragt, daß das 
englische Volk im vieıten Kriegsjahre weit weniger 
weiß, worum es kämpft, als im Herbst 1914. 

Der Abgeordnete Thomas, Sekretär der Eisen- 
bahnerunion, hielt bei einem Bankett im Aldwich Club 
am 3. Dezember eine Rede über die Stellung 
der Arbeiterschaft zum Kriege Eng- 
land habe im Juli 1914 am Vorabend einer in- 
dustriellen Revolution gestanden. Trotzdem sei 
die Arbeiterschaft bei Ausbruch des Krieges 
dem Rufe des Vaterlandes gefolgt, nicht 
aus Lust am Blutvergießen oder aus dem Wunsche, 
das Britenreich zu vergrößern, sondern in der Ueber- 
zeugung, daß Deutschlands Herausforderung bedeute, 
daß Macht stärker sei als Recht. Dieser Geist sei ver- 
schwunden unddieMoral erschüttert,denn eineenglische 
Regierung nach der anderen habe es an Aufrichtigkeit 
gegenüber dem Volke fehlen lassen, sodaß. jetzt das 
Volk die leitenden Staatsmänner 
Ferner verkleinere man die Anstrengungen des, 
Volkes beständig. Noch gefährlicher sei die An- 
nahme, daß gewisse Kreise aus dem Kriege Nutzen 


zögeń. Die gewichtieste Ursache aber sei, daß 
England von dem Ziel, für das es in den 


Krieg hineingegangen sei, abgegangen sei, Nichts 
tue heute mehr not, als das Volk zu stärken, 
unsere Einigkeit zu bewahren und unsere Kriegsziele 


© klar und deutlich zu erklären, die feststellen, daß wir 


nicht erobern wollen, sondern die Freiheit des Volkes 
auf der ganzen Welt, Wir dürfen den Krieg nicht 
eine Minute länger währen lassen, als es nötig ist. 
Laßt uns alles, was in unserer Macht steht, tun, um 
den Frieden zu beschleunigen und einsehen, daß der 
"este Friede ein solcher ist, der auf dem größten aller 
Ideale beruht, nämlich darauf, daß alle Menschen 
Brüder sind. 


z% 


Die „Deutsche Tageszeitung® meldet aus Bern: 
„Manchester Guardian“ schreibt zur Kriegslage, daß 


-der Stand der Operationen bei Cambrai zu Pessi- 


mismus Anlaß gebe. Es handele sich bei Cambrai 


Aber Lioyd George hat ein Kompromiß 
versucht, das dem Lande die Begeisterung: der De-i 


Lügner nenne 


Siege des Feindes in diesem Jahre, und dabei spreche 
man seit zwei Jahren von einem moralischen Zu- 
sammenbruch der Deutschen. Die Zeit sei reif, zu 
einem Ende des Krieges zu kommen. 


um keinen Rückschlag sondern um einen der größten | 
| 


Ein englisches Marineluftschiff 


abgeschossen. 
Amtiichdurch W ı B 
j Berlin, 42. Dezember, 

Eines unserer Marineflugzeuge, Führer Oberleutnant 
zur See Christiansen, hat bei einem Aufklärungs- 
fluge in den Hoofden am 11. Dezember vormiltags 
das englische Luftschiiff C 27 vernichtet, Das- Luft- 
schiff stürzte brennend in die See. 


Der Chef des Admiratstahes der Marine, 


Te 


Deutscher Heeresbericht 


vom 12. Dezember. 


Amttich durch W. T. B 
Berlin, 12 er mber, abends: 
Von den Kıiegsschauplätzen nichs neues, 
+ 


Großes Hauptquartier, 12. Dezember, 
Westiisher Krieusschaunfatz: 
Die Gefechtstätigkeit blieb in mäßigen Grenzen. 


Im November beträgt der Verlust der feind- 
lichen Luftstreitkräite an den deutschen Fron-. 
ten 22 Fesselballone und 205 Flugzeuge, von denen 85 
hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der gegne- 
rischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind. 

Wir haben im Kampfe 60 Flugzeuge. und 2 Fessel- 
ballone verloren. 

Destliicher Kriegsschauplatz: 

Nichts Neues. 

Mazedonische Front. 

Keine größeren Kampfhandlungen. 

italienische Front: 

In einzelnen Abschnitten zwischen Brenta und 
Piave entwickelten sich örtliche Kämpfe, in denen 
wir Gefangene machten. 

Der Erste General-Quartiermeister. 
Ludendorff. 


Hindenburg über den Krieg in Ostafrika. 
Berlin, 11. Dezember. 
Aus Deutsch-Ostafrika ist gestern der Durchbruch 
des Generals von Lettow-Vorbeck nach Portu- 
giesisch-Ostafrika gemeldet worden. Auf eine vom 
Kommando der Schutz'ruppe über diese neueste kühne 
Tat erstatteten Bericht hin hat Generalfeld- 
marschall von Hindenburg am den Stants- 
sekretär Dr. Solf folgendes Telegramm gerichtet: 

Der Schutztruppenkommandeur hat mir Meldung 
gemzcht von der ncuesien Waffentat des Restes | 
unserer ostafrikanischen Schutztruppe unter Gene- 
ral von Lettow-Vorbeck. Nach den letzten Nach- 
richten schien es kaum einen Ausweg aus dieser 
verzweifelten Lage mehr zu geben und das Kessel- 
treiben beendet zu sein. Statt dessen die freudige 
Kunde, daß die Kraft der kleinen Heldenschar un- 
gebrochen ist, daß sie die deutsche Flagge im 
schwarzen Erdteil hochhält in der festen Hoffnung 
auf den kommenden- Sieg der deutschen Waffen in 
Europa. Nur eine Truppe, die rückhaltlos ihrem 
Führer vertraut, und ein Führer von der Tatkraft 
des Generals von Lettow sind zu derartigen Leistun- 
gen befähigt, denen auch der Gegner seine An- 
erkennung nicht versagt, die uns aber mit stolzer 
Bewunderung erfreut. Und wenn die tapfere Schar 
später der Uebarmacht der Feinde erhegen sollte, 
wird "die Geschichte dieses Krieges den General 
von Lettow und. seine Truppen rühmend hervor- 


heben. Gott helfe weiter! 
Generalfeldmarschall von Hindenburg. 


.. Jerusalem. 


Mit der Preisgabe der. heiligen Stadt war schon zu 
rechnen, als die Türken unter starkem Druck über- 
legener feindlicher Kräfte ihre zum Schutze Syrieng 
errichteten Stellungen bei Gaza—Bersaba aufgeben und 
die unter dem Teuer schworer Schilisgeschütze un- 
haltbar gewordenen Küstonlin’en bis über Jaffa hinaus 
abbauen mußten. - ; 

Seit der- Versuch der Türken, über diə-Sinaihalbinsel 
und den Suezkanal nach Aegypten durchzustoßen, wegen 
unzulänglicher Mittel aufgegeben ‚werden mußte, - hat 
England mit zähem Eifer den Plan verlolgt, Palästina 
in seine Gewalt zu bringen. Englische Truppen schoben 


‚langsam unter fortgesetizten Kämpfen ihre Linien über. 


Sinai bis zur Südgrenze Syriens vor, wo die Türken in 
einer. Stellung vor Gaza dem Vormarsch nicht nur 
nicht Halt geboten, sondera englische Angriffe wieder- 
holt in empfintliche Niederlagen verwandelten. Ende 
Oktober begann dann der neue Verstoß der Engländer, 
die, durch farbige Franzosen verstärkt, ihre Truppen 
mit allen technischen Hilfsmitteln, wie Gasgranaten, 
Tanks und Kampffliegarn, ausgestattet hatten und den: 
achtundzwanzig Kriegsschiffen eine-entscheidende Aufa 
gabe zuwiesen, Nach heftigen Kämpfen, in denen die 
Engländer durch ein deutsches U-Boot zwei Monitore 
verloren, lösten die Türken die wnhaltbar gewordene, 
Front unter geringen Verlusten vom Feinde los. Sie 
standen Mitte November in einer ungefähren Linie; 
Jaffa—Sydda—Chalda-- Teku- Totes Meer, die sie, 
nachdem die Engländer am 17. November Jaffa be- 
setzt hatten, mit Stellungen westlich und südlich Jeru- 
salem vertauschten. Ende November holten sich bef! 
gewaltsamen Vorstößen die Engländer noch einmal 
blutige Köpfe, um nun die von den Türken freiwillig 


} 
t 


| geräumte heilige Stadt zu besetzen. Der Grund der 


freiwilligen Räumung war in erster Linie der Wunsch, 
die heiligen Stätten nicht zum Schauplatz eines Kampfes 
werden zu lassen, Etwa in Jerusalem vorhanden ge- 
wesenes Kriczsmaterial ist sicherlich bis auf den letzten 
Rest eb ~on worden. 

Die Entente, allen voraus Engiand, wird sicherlich 
versuchen, die militärisch bedeutungslose Tatsache der 
Besetzung Jerusalems als großen Erfolg hinzustellen.' 
Sie gedenkt vor allen Dingen Eindruck zu m’ ~ ia 
Nordamerika, wo der englische Gedanke ci = 
freiung des heiligen Grabes aus den Händen der oa- 
gläubigen“ noch in manchen Köpfen. spukt. Sie hofft 
wohl auch, die zionistische Bewegung in ihr Joch span- 


nen zu können, Die englische Ir ="ron« hat eine 
großzügige Propaganda für die Se’ in s auto 
nomen jüdischen Staates unter ‚berberr- 


sch‘ft gemscht. Sie hat, allerdings nich: chn» starkem 
Widerspruch jüdischer Kreise, eia jüdisches Regiment 
gebildet, das bei dor Eroberung Palästinas mitwirke 
sollte, In :zionistischen Kreisen ist man sich jotoch! 
durchaus klar darüber, daß Palästina unter englischen 
Herrschaft nie !:b’nsfähig sein würde. So schrieb das 
führende ziozi- ische Organ Warschaus, dio hebräische 
Zeitung „Haschiloach“: „Das englische Handelsvoik 
würde, falls es festen Fuß in Palästina faßt, den Tod 
der jüdischen Kolonisation bedeuten.“ Die selbatsüch- 
tigen Interessen Englands beleuchtet ein Artikel dea 
„Manchester Guardian“, wo es heißt: „Was auch immer 
gegen die Einrichtung eines jüdischen Staates ala 
materielles jüdisches Interesse gesagt werden mag, es 
handelt sich zweifellos um ein Interesse Großbritanniens 
und der Alliierten, und das sollte von den Juden er- 
kannt werden, die das Wohlergehen ihrer Adoptiv- 
länder wünschen.“ Und noch deutlicher enthüllt die 
Zeitschrift „New Europe“ die wahren Absichten Eng» 
lands: „Palästina ist ein Pfeiler für Englands imperia 
listische Politik, das haben wir erkannt und deshalb er 
obern wir es und werden es behalten 

England glaubt dann weiter nach dem Besitz Mekk 
Medinas und B:gdads seine Stellung unter den Moham- 
medanern seines Reiches zu befestigen mit dem Be 
sitz der Stadt, die auch den Moslemin heilig ist als 
Geburtsort Jesu, und als die Stelle, wo der Prophet ger 
Himmel gefahren ist und wo er am Finde dee Dinge 
das Gericht halten wird. 


` 


. Rein gefihtmäßte Dedatierl De: !schland noben dom 
verkitüeen Terinst Palästina As Ai frabr einsr Reihe 
vun drstschen Kolenten, die bei Cora, in ung hei 
Jaffa und m Jerasatern sett Vorposten dentscher 
Kultur und dentsehen Coistes woren. Es ist fastzu- 

stellen: Miithrisch ist din Preisgabe der Stadt boon- 
tonpsies. Wir huiben überdies die tröstliche Qowi- 
beit: sie ist zur vorübergehend. Ein drohandes Mone- 
toxa schwebt der Name Kut el Amara über den Eng- 
nirre 


schende Kriegsmüdigkeit verursacht wotten "st, Die 
Maximalisten betreiben . auch in Portueal eine rege 
Proparanda und sind geven eine weitere Fou setzung 
des Krieges. Die Niederlage der italienischen Truppen 
ist sogar von ihnen mit Freude und Beifall aufge- 
nommen worden. . 

Nach einem Radioteleprramm des „Az Esi" aus 
Madrid herrscht, wie „B. Z. am Mittag“ ais Budapest 
meldet, in ganz Portugal eine furchibare Huncersnot. 
Die Lebensmittelnreise sind sanz außerordentlich ve- 
stiegen. Die Revolution in Oporto hatte zweifellos 
in diesen wirtschaftlichen Erscheinunren ihren Grund. 
Die Revolufion im Lissabon war ebenso zweifellos 
er Natur und gegen die radikale Rezierung 
gerichtet, 


Die pertngiesische Revolution. 


Berlin, 12. Dezemher, 

Das „Rerliner Tageblatt" meldet aus Genf: Ueber 
den Beginn der Revolutionshewerune in 
Lissabon enthält cine Radiodepesche foloende Einzel- 
heiten: Am. 5. Dezember vereinioten sich mit den Zörlin- 
gen der Krieesschule andere unzu'riedene Elemente auf 
einer die Stadt und den Hafen beherrschenden Anhöhe. 
Allmählich wuchsen die dort versammelten Streitkräfte 
auf 5000 Mann an. Sie standen unter dem Ober- 
befehl! desÖberstleutnants Sidonio Paes, des 
vormalieen Gesandten in Berlin. Die ersten Granaten 
fielen auf das Hotel „Aveniie Palast“, wo sich mit den 
‚Mitoliedern der enolischen undsnanischen Gesandtschaft 
roch andere Diplomaten befanden. Gleichzeitig 
‚wurde von den Aufständischen der Rocio- Bahnhof 
gestürmt. Während der folgenden 48 Stunden erhielten 
die Aufständischen immer starken Zuzug aus der 
hauntsfädtischen Besatzung, bis zuletzt zur Ver- 
keidigune des Ministeriums Costa keine militärische 
‚Einheit mehr übrig blieb. Ob die Flotte, die während 
der kriegerischen Tage das Ministerium Costa ver- 
teidigie, zur siepreichen Partei übertrat, ist nicht deutlich 
aus der Depesche zu ersehen. Zur Zeit scheint 
&donio Paes eine Art Militärdiktatur auszuüben, doch 
pilt immer noch Pimoeo! da Castro als künftiger Staats- 
chef. „Matin* sucht unter den Ursachen der gegen 
Castro gerichteten Bewegung jene auszuschalten, die 

"auf die Truppentransporte nach der Westfront Rezug 
"haben. Das Blatt meint, Lissahon habe die serineste 
Ursache sich darüber aufzureren, da die nach Frank- 
‚reich vesandten Abteilungen vorzugsweise den Provinz- 
“gar-isonen entnommen waren. 

Das neue Ministerium setzt sich wie folgt 
zusammen: Vorsitz, Auswärtige Anoelegenheiten und 
Kries Sidonio: Paes, Inneres Machado dos Santos, 
Unterricht Alfredo Maoelaes, Justiz Mora. Pinto, 
öffentliche Arbeiten Feliciano Costa, Marine, Oreste 
‘Branco, Handel Xaver Fsteves, Finanzen Santos 
Vieras, Kolonien Abgeordneter Tamaenini Barboza. 
© Die Lyoner Blätter melden noch felgende Einzel- 
‚heiten aus Lissahön: Das Panzerschiif „Vasco de 

Gama’ ist bei den Kämpfen schwer beschädigt und f 
daher auf Strand gesetzt worden. Durch das. Ge- | 
‚schfitzfeuer sind in. der Hauptsiadt fast alle. Häuser 
‚suehr oder wenieer schwer beschädigt worden.. Die 
Wohnungen von Costa, Craea und Rego sind von 
‘der Menge geplündert worden. Die Zahl der Toten 

-wird auf „70, die der Verwundeten auf 300 bis 400 
geschätzt. _ Bene 3 

Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet aus Genf: 
Die ietzten Nachrichten aus Lissabon lassen erkenneit, 
daß die Lage durchaus - nicht- geklärt ist. In den 
‚französischen Zei macht sich eine starke Be- 
unruhiewng geltend, die durch die in Portugal herr- 


$ 
Nachrichten von der porkrviesischen Grenze zufolge 
herrscht in ganz Portusal Ruhe. Eine neve Regierung 
ist noch nicht cebildet. Der Revolutionsausschuß 
amtiert weiter. Nach den le'zten Nachrichten beträgt 
die Zahl der Verwundeten 530, 


Neue U-Boot- Beute, 


Amtlich durch W. T. B. 

Bertin, 11. Dezember, 
Eins unserer U-Boote hat im Atlantischen 
Ozean nenerdings 3 Dampfer und 1 Segler vernichtet, 
und zwar den englischen Dampfer „‚Elaena“ mit Hafer, 
den englischen Schoner „Conovien“ mit Grabenholz 

sowie zwei größere bewaffnete Dampfer. 
Der Chef dos Admiralstabss der Marina. 


2 

. Welche beträchtlieke Artilteriemunition dem Feinde durch 
dio Tätigkeit unserer Unterseeboste für immer entzogen 
wird, geht daraus hervor, daß eins unserer kürzlich von 
einer Fernfahrt im Mittelmeer zurückgekehrten Untersee- 

‚auf seiner Reise nicht weniger als 10 @ tze mit 
den versenkten Schiffen in dio Ticfe schicken konate, So- 
weit bisher bekannt, sind seit Beginn des U-Boot-Krieges 
allein bis zum 10, Oktober dieses Jahres nicht weniger als 
1100 Geschütze mit feindlichen Handelsschiffen versenkt 
worden, wäbrend 29 Geschütze von unseren Unterseebooten 
erbeutet- werden konnten. Zu diesen bekannten Verlusten 
kommt noch die Einbuße an Artillerie der sehr großen An- 
zahl unbekannter versenkter Dampier. Außer den Ge 
schützen versinkt mit den Schiffen natilrlich auch die zu 
ihnen gehörige Munition. An Stelle aller jener Schiffsge- 
schütze und zugehörigen Mumition hätten die Waffen- und 
Munitionsfobriken unserer Gegner entsprechend mehr Ma- 
terial für den Landkrier herstellen können. Schließlich wird 
zur Bedienung der C= -tze beträchtliches artilleristisch 
ausgebildetes Persona. cuo ugt, das auf dem Landa Ver- 
wendung finden könnte, wenn es nicht auf den Handels 
schiffen fairen müßte, 


Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht. 


Drahtberichtdes W. T. B. 


; Wien, 12, Dezember, 
Amtlich wird verlautbarf: 
Oestlicher Kriegsschauplatzr 
Waffenruhe. : 
Htallenische- "rlensschauplatz! ; 
Zwischen Brenta und Piave erzielten wir in örtlichen 
Kämpfen Erfolge. 
k Der Chef des Generalstabes. 


i ? EA - 
Panama hat Ossterreich-Ungarn den Krieg erklärt. 


“srunter berichtet, daß dies eine Spinde der Binlystuker 
` Bruderschaft ist. £ á 
Nur geht es in ein niedriges Gewölbe hinab. Die Luft 
ist trocken. nur wenig Licht komat herein. Im Dunkel des 
| zweiten Gewölbes gewahrt man die Mumien einer polnischen 
Magnatenfamilie und dahinter in halbsitzender Stelluag im 
Saige eine enikleidete Männergesialt mit weit ‚offenem 
Munde — ein grauenvoller Anblick. Daneben ruht jn einem 
anderen Sarge eine augenscheinlich jung gestoroene Person, 
ein kleines Köpfchen und feingegliederter Knoechenbau. Ueber 
dieses Paar laufen verschiedene romantische Gerüchte um, 
ža der Mitte der Mauergruft steht- ein großer Holzsarz, in 
dem eine alte Dame liegt. Wie eine Lehmmaske schaut das 
versteinte Antlitz aus. Gut erhaiten ist das bestaubte fal- 
parba Gewand. Das Gebetbuch, das man ihr mitgegeben 
g t, trägt die Jahreszahl 1829, Skeletthände, manche feinen 
en Anm -- ; und schmalen vielleicht einst vielbewunderten Aristokraten- 
wr war wejtaus geringer, da der größte Teil der | hände- wud andere. Knoch.n liogen am Boden umher. Ein 
pj . | Rundgang an der Kirchcuisuuer führt zu jüngeren. Grab- 
stellen. < 
An dem zweistäckigen Lehreripnensenimr »nd der ähn- 
lich ausseherden Landwirtschnftss hule vorbei kammt man 
zu der Weberei, in. der mit Handbetricb gea:beriet wurde, 
und in das modern eingerichtete Waschhaus, zu dem -ine 
Desinfektionskammer gehört, dann zu der sogensnuten Z ge 
klıssenschule mit der Flementarschule und der Kleinzinder 
bewahranstalt, und endlich zur Winterkirche. Der basilika- 
ährliche Bau erzeugt, so ganz byzamianıch und doch nicht 
aus der Lrmipikanerzeit stammende Kirshe mit der Abtei. | prunkvoll, eher einsiedleriseh-düster-mrenartig« Retsiimmung 
I si js: ein langgestreckter massiver Steinbau mit einera | und Sinnesruhe, besenders zu früherer Zeit, wenn die schwarz- 
Oherersehoß, Schmale Krenzgewölßsgänge vermitteln den | verhüllten Nonnen unbeweglich wie Wachskerzen dastanden 
Wes in die zehireichen Zeilen. Im & f: wohnt die | die matte Beleuchtung kanm das Mittelschiff durchdraag und 
-Acltiesim. : BE der hehre ferne Ohorgesang die Welt vergesse= hieß. Eine 
In alen Peträumen fehlen viele Kirchenzeräte und Bil- | Fillo nachhaltigster “tiefer Eindrücke hinterläßt so das 
‚der, Das Kostharste, darunter das wimdertätige in Fdel- | Kloster bei dem Besucher. 
steine gefaßte Marienbild, ist nach Moskau verschlepnt und 
das trise weniesr Wertvolie; in der Zeit, da das Kloster 
‚herrenins effen stand. gerauht worden. Und ‘doch ist noch 
„manehes Berchrenswerte zorüick«rblichen. Am Eingang z, R 
erhlickt man den heilieon, Serafim. Pr ist der Tetztkanoni- 
nierte Münnerhieilive aus der Zoit der Tiezierung Nikolaus’ IL 
Dar fromme Finsied!er Sarıfim geund schon bei Lebzeiten 
einen oroßen Ruf. und. der mystisch veranlarte Alexander L 
hat sich an seinen .achetisch-tiefsinniren Reden ernuickt. 
Nicht an die Kapelle stößt der lanre Eßsaal mit seinen 
tiefrewälhten Terstern med eeiner mettbunten Wardmalerei, 
Fs folet die ale Demin'kenerkirche, die snäterhin die „Som- 
"merkirehe“ genannt warde- Soweit es möglich war. bat mao 
fhrea Baraekstii Anrch, Zugnben bvzantirisehen Charakters 
‚au verändern gesucht. pm ihr einigermaßen das Ausschen 
f zn ‚griechisch-erihodoxen Gottesbauses zu verleihen. An. 
~ der Bilderwand steht noch ein, War, auf dem die Krasno- 
 steksche utter abgebildet ist. Ein Metallplättchen 


Das Frau:nk'oster iin Krasno:.... 


l  Ugweit der Station Gerasinowieze (zwischen Auzrust,wo 
und Grcduwo) liegt das :Frauenkloster Krasuostok. Die vor 
dew Kriege hier ansässig gewesenen kirshlich gesinnten | 
Intelligenz yassin sebiiztea, es busunders wegen seines ul- | 
f nuieichen fertschiittlich geleitoten Landwirtsehaftsbetrio- 
bes uud wegen der zogen Uuterstikzung, die mer das Schal- 
iu iag „Auch ım den gicichgesinnien holen und höchsten 
iie ed Põtersiù gs wanni man Krasnosiok einen Kuliur- 
& sien Ranges. s ; 
>. auz yor Ausbruch des Krieges zählte das Kloster tiber 
ehternunet und 400 Nenosen. Die Zahi der dort beschäf- 
Lehrpersenal, Handwerker, Knechte und | 
| 


A wit vom den eigenen Leuten ausgeführt wurde. Nach 
Kurzer Torerhfechung durch den Krieg ist die Wirtschafts- 
srlekeit in Kroanestok 'wieder aufgelebt. Freilich ist das 
Kleid dm Tchlreuuen Gewand gewiehen.. Die deut- 
Yerwaltwuu hat sich des herreninsen (utes angenom- 
Die Säle Buben seh. wieder gellit, und der große 
é sarten dem eine Ranmselmie und reine Gemüse-Au- 
pon ag arg gidri sind, «ik im voker Wirtschaft unter 
saio ber Leitung. i t 
“Die WAentendsto Schenewärdiekeit. Frasnostoks ist die 


Dentsche Konzerte in Wiina. Wie bereits witgeteili, 
wird demnächst das erste Sinfoniekonzert unter Letanz ron 
Kapellmeister Plothow bier stattfinden. Zur Aafführung 
sind m a.. Mozarts G-moll-Sinfonie und die erste Sinfonie 
von Robert Schumann verreschen. — Unter den 49 Sin- 
‘fonien. welche Mozart nach Köchels ehronslogisch-thema- 
-tischem Verzeichnis seiner Werke hinterlassen hat, nehmen 
seine drei letzter, im Sommer 1788 innerh-’b anderthalb 
Monaten Kinnonierten Fsdur, G-moll, C-dur) eine . ganz 
besondero Stellung ein. Nie G-moll-Sınfonie hat eine Instru- 
mentation wie sie einfacher fast nicht zu denken ist: dabej 
ist.sio auf das feinste abgestuft und volt intimer Kiang- 
echöphejten,. "Man ‚achte auf das Emporsteigen_ des rühren- 
den Ändante-Themas ans der Tiefe und sein durch die Sfor- 
zati krampihafı verstärktes zuckendes Insichbzusamınensin- 


ken. Jahn nennt die G-moll-Sinfonie die leidenschaftlichste 


Die Wahlrechtsvorlage. 


' Berlin, 12. Dezember. 

Das Abgeordnetenhaus verhandelte h 
über den Antrag der Nationalliberalen, des Pen 
und der Konservativen, betreffend Sicherstellun? deg 
Rechtes der Staatsbeamten auf politische Beist =’ 
in Verbindung mit einem Antrave der Fortschrit' i 
Volkspartei, betreffend politische Betätieuns derBea 

Abg, Fuhrman fnatlib.): Unser Antrag ist vor 
anladt durch‘ eine Verfügune des Ministers deg 
Inneren vom 1. Oktober. Danach steht den Bei 
ami!en der Beitrilt zur Vaterlandspartei frei, Fs sel 
aber unerwünscht, wenn sie in Wort und Schrift 
für die Bestrebungen der Vaterlandspartei einträter 
Dieser Erlaß ist sehr unerwünscht, Nach det 
Verfassting hat jeder Preuße das Recht, in Work, 
Schrift und Bild seine Meinung frei zu äußern. Ein 
schränkungen sind nur für besondere Pflichten des 
Staatsbeamten gegeben. Die Vaterlandsnartei gehörb 
aber nicht zu den Parteien, die das Bestehen deg 
Staates gefährden. Ich bitte den Minister, seinen 
Erlaß zurückzunehmen. 


Minister des Innern Dr, Drews: Mein Erlaß 


vom 1, Oktober ist für die Beamten meines 
Ressorts zur Norm für ihre Haltıng gegenüber 
den politischen Parteien ergangen. Er enthält 


keine Ausnahmebestimmuneen für die Vaterlands- 
partei. Ich behandele grundsätzlich alle Parteien 
gleich. Die Regieruns steht auf dem Standpunkt 
des Königswortes: Ich kenne keine Parteien mehr, ich 
kenne nur Deutsche! (Bravo! links.) Auf diesem 
Standpunkt wird die Reoierung stehen bleiben, es sei 
denn, daß es sich um eine Partei handeit, die Verrat 
am Vaterlande treibt. Bei den Beamten der inneren 
Verwaltung herrscht grundsätzlich Gesinnungsfreiheil, 
Sie können ungestört den politischen Parteien 
angehören. . Hinsichtlich der politischen Betätigung 
des Beamten müssen wir jedoch auf Grund seineg 
Beamtenverhältnisses verlangen, daß er nicht zu 
Gunsten einer besonderen Partei auf die nach“ 
geordneten Beamten einen Druck ausübt und nicht 
während der Amtsstunden mit amilichem Material 
Asitalion für politische Parteien treibt. Aufgabe der, 
preußischen Beamten ist es, die Politik der Rerierun 

nach außen zu vertreten, Sie müssen sich deshalb 
in den Grenzen der Politik der Regierung halten und 
dürfen keine Agitation für politische Parteien treiben. 
Wir müssen vermeiden, den -Riß, der durch das 
öffentliche Leben geht, zu vergrößern.‘ Wir brauchen 
die Einheit des Vaterlandes. "(Beifall links), 

„Abe, Kanzow (Fortschr. Volksp.): Mit den Aus _ 
führungen des Ministers sind wir einverstanden 
Die Agitation für die Vateriandsparlei in Amis- 
zimmern, Schulen und von der Kanzel ist nicht zte 
billigen.‘ Auch unsere Siegeszuversicht ist nicht er- 
schütier, Die alldeuische Agitation hat nur ge 
schadet, Die Vaterlandspariei verfolgt imperialistische 
Ziele Ihre Führer sprechen. vom inneren Feind, 
Der 4. August 1917 hat eine große Vaterlandsparfei 
zusammenseschmiedet, Wir wollen alle Difierenzen 
sachlich und :ulıiz erledigen, so daß Reich und Staat 
keinen Schaden leiden. Alie Beamten müssen poe 
litische Freiheit haben, Mißbrauch muß aber ver 
mieden werden. 

Abe, von Hennings-Techlin (kons.): Die Staais« 
autorität muß aufrechlerhalten bleiben, ohne daß 
sämtlicher Mozartscher Sinfonien, die indessen im charak, 
teristischen Ausdruck der Leidenschaft die Schönheit be 
wahre. — Die C-dur-Sinfonie Nr. 2 von Schumann wurda 
im Frühjahr 1846 vollendet und erlebte ihre Erstaufführung 
am 5. November 1846 unter Mendelssohn im Gewandhaug 
zu Leipzig. Das Werk ist in einer Zeit schweren Leidend 
entstanden. Der Meister selbst schreibt unter dem 2. Apri 
1819 an Musikdirektor Otten, Hamburg: „Die Sinfoni 
schrieb ich im Dezember 18415 noch halb krank; mir ists, a 
müßte man ihr das anhören. Erst im letzten Satz. fi 
ich an, mich wieder zu fühlen.“ Ebenso deutet Schumann 
in einem Briefe an seinen Verleger F. Wüstling zu Leipzig 
vom 23. Oktober 1847 auf die schweren Kämpfe his, unter 
denen seine‘ O-dur-Sinfonie entstand. „Mir hat sie manchu 
Mühe gemacht, ‘manch. unrubige Nacht hab’; ich darüber 

ebrütet, manches fünf- und sechsmal umgestürzt...“ -Di 

ollendung der Sinfonie war ein Triumph für den Ton- 
dichter, Der Uneingeweihte alng kaum, daß ein von schwo- 
rer Krankheit beimgesuchter Mann das Werk" geschaft“, 
hat, und daß die Arbeit daran, wie Schumann selbst siti 
ausgedrückt hat nur. eine ‚Art Gegengewicht gegen. dus 
von außen so furchtbar hireinbrechende Sehicksal bildet 
Di- Sinfonss bildet einen älinlichen Merkstein im Kunst- 
schaffen des romantischen. Meisters, wie die damit wohl 
verwandte. C-mell-Sinfonis in dem : Beethovens. 

Litauisches Theater hinter der Front, Man schreib 
uns: In einem der Wirtschaftsbezirke direkt hinter den 
Front hielt in einen kleinen Dorf von etwa 30 Häusern 
mit „0 Familien die Bevölkerung eine Theatervorstellung 
in Jitauischer Sprache ab Zu dieser waren sowohl deg 
Wirtschaftsoffizier, wie auch die Mannschaften und die 
Einwohner der benachbarten Ortschaften eingeladen und 
erschienen. Dio Vorstellung fand an einem Somtag Ende Nod 
vember, um 23% Uhr nachmittags, statt und war von tb 
800 Personen besucht, so daß die Schule gedrängt voll ts 
setzt war. Deklamationen wechselten mit Gesängen a 
Grammophon-Vorträgen ab, und als Krönung des Gans, 
wurde ein Einskter in litauischer Sprache: „Im Z’ı 
mer des Arztes“, zeischen, welcher oft die Heilerk 
des ‚Publikums he;vorrief. Jeder de Mitwirkenden. 
sein bestes und treg zum wuten Oelincon des Ganzon 
was Here Leutnant ..... ia eiger Fianksage am "hl 
des Abents anch betonte Es wir mehr hübsch, zu bèo 
achten, mit welch primitiraten Mitten Se Einwohner ein 
regelrechte Szenerie zwtzads gepreekt karten, wi- sie z. W 
die Rühnenbcierehtang um? vieles andere mehr hevgestollg 
hatten. Die Anregung und Einstudierung filr diese Vormt 
lung, bei welcher nur die Einwohner des besagtes X 
‚nen Ortes mitwirktem, nbr von dem bisherigen Orge 
gisten K. her, sah $ 
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dem Beamten das politische --Rückorat- gebröchen 


wird, ohne daß er zum Automaten gemacht 
wird. Für uns gibt -es immer noch Parteien, 
die wir im Staatsinteresse bekämpfen. 


(Die Sitzung geht weiter) 


Kein Eingreifen Japans. 


Der japanische Gesandte teilt laut einem Funkspruch 
der russischen Regierung aus Zarskojo Selo mit, daß 
Japan weder die Absicht gehabt hat, noch haben 
wird, Rußland den Krieg zu erklären. Bim Mitglied 
der Gesandtschaft dementierts das Gerücht, nach dem 
zwischen England und Japan ein Vertrag besteht, Tant 
dem Japan, falls Rußland mit Deutschland einen Se- 
paratfrielen schließe, Japan an Rußland den Krieg er- 
klären würde. 

Die „Kölnische Zeitung“ erfährt von gut unterrichte- 
ter Quelle, in der jüngsten Konferenz der Verbands- 
mächte in Paris sei von französischer Seite mit be- 
sonderer Dring'ichkeit die Frage der japanischen Waf- 
ienhilfe an der mazedonischen und französischen Front 
zur Erörterung gestellt worden. Clemenceau und Pichon 
wollten den Japanern für die verlangte Waffenhilfe be- 
deutende territori.le Zugeständnisse auf Kosten Frank- 
reichs in Indochina machen. Die Frage scheiterie aber 
an dem Widerspruch Amerikas, das aus naholiogenden 
Gründen mit dieser Festsetzung der Japaner im Süden 
Chinas sich nicht einverstanden erklärte, 


Rußlands innere Neuordnung. 
: Berlin, 12, Dezömber, 


Das „B. T.” meldet von der Schweizer Grenze: 
Der russische Mitarbeiter des Berner „Bund* berichtet: 
Die Regierung der Räte in Petersburg ernannte Pe- 
trowski zum Minister des Innern und Mu- 
ranow zu. dessen Gehilten, Die beiden neuen Mi- 
nister waren Mitglieder der sozialistischen Fraktion 
der letzten Reichsduma. ° Die Reoierung ernannte 
ferner den General Michael Bontsch-Bruje- 
witsch zum Chef des russischen Großen Ge- 
neralstabes, . : 

Laut „Voss. Zig.* besagt ein Radiötelesramm. der 
maximalistischen Regierung vom 9, Dezember: Alles 
Land mit den darauf errichteten Wohnungen, mit 
Mobiliar und Vieh ist als nationales Eigentum erklärt 
und dem Bauernkomitee unterstellt worden. Der 
private Landwirtschaftsgewinn wird aufgehoben, und 
die. Häuser der Grundbesitzer werden in Öffentliche 
Gebäude umgewandelt, Die Regierung verkündet 
den Orundsatz, daß die Wohnsitze dem Volke gehören, 
und daß es im Interesse der Bauern selbst liege, den 
Räubereien und Plünderungen ein Ende zu machen, 

Die Bauernbanken und die Adelsbanken sind ge- 
schlossen und ihre Geschäfte der Staatsbank über- 
wiesen worden. Auf Befehl des Volkskommissars 
Trotzki .wurde einer Anzahl von Konsuln und.Bot- 
schaftern im Auslande das Recht aberkannt, Pen- 


sionen und Staatsstellungen zu erhalten, da sie dem 
Vorschlag, unter Leitung der Sovjets zu arbeiten, wie 
der zweite allrussische Kongreß beschlossen hatte, 


nicht zugestimmt ‚haben. 


‚Der gute Kamerad. _ 


Roman 
von ` 


Lola Stein, 
41. Fortsetzung. - 

Asta war ins Bristol-Hotel gefahren. Dort halte sie 
Wohnung genommen. Erschöpft und elend saß sie in ihrem 
Salon und grübelte über das Wiedersehen mit Jost nach 
und tiber die Wirrnisse des menschlichen Lebens, über die 
Wirnisse der, menschlichen Seele, die nio zu enträtseln 
waren. 

Eine Stunde später ließ sich Alfred Dorn bei ihr mel- 
den. Sio war allein nach .Berlin ‘ gereist,‘ weil sic es so 
wünschte, aber nun war er ihr. doch gefolgt. 

Er kam in großer Bewegung und küßte ihr die Hand. 

„Sie sind frei, Asta 7“ 

„Ich bin es,“ 'murmelte sie leise- 

„Welches. Glück! Asta, ich habe Sie in. der ganzen 
Jetzten Zeit nicht mit Fragen gequält, weil Sie es. nicht 
wollten. Ich habe Ihnen Zeit gelassen, alles zu bedenken 
‚und zu erwägen. Nun aber neigt mein Urlaub sich seinem 
Ende zu. In einer Woche muß ich Europa verlassen“ 

Sie sagte: „Wissen Sie, was Jost mich heute gefragt 

rt. en 


„Nun, Asta?“ ; 3 ram 

„Er irrte wohl nicht in der-Annabme, daß ich mich Ihaen 
fürs Lehem verbinden wolle.“ 

Asta! Was haben Sie ihm geantwortet,“ 

Ric zwang ein Lächeln auf ihren bebenden Mund. 

„Daß er recht habe toit seinem Glauben!“ Di 

Er jubelte auf, er wellie sie in seine Armo reißen, Aber 
sie wehrte ihm, ; 

„Nicht,“ bat sie, und ihre Lippen zuckten, „noch nicht!“ 


| 
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“ anderen Mannes im Herzen trig. 


So nahm er denn nur ihre Hände in die seinen und 


Küte diese mit heißen, langen, glückseligen Küssen. 7 
Dritter Teil, 

. A ray 
 Asta Wolfram kam aus St. Moritz nach Pontresina zu- 
ek. wo sig seit zwei Wochen weilte Sie hatte diesen 
Nachmittag mit einigen Bıkannten aus dem Hotel gemein 
tsm in St. Moritz verbracht, man hatte angeregt geplau- 
dort und sich an dem eleganten Treiben des großen Mode- 


„Berlingske Tidende* berichtet aus Stockholm : 
Der neue Gesandte der Bolschewiki in Stockholm, 
Worowski, erklärte auf Beiragen,' er sei überzeust, 
daß die verfassunggebende Versammlung die Re- 
gierung der Bolschewiki unterstützen und sich für 
die Unabhängigkeit Finnlands und Polens aussprechen 
werde. Er betrachte es als selbstverständlich, daß 
die Befestigungen auf den Aalands-Inseln beseifist 
und daß es der Bevölkerung Finnlands und der 
Aalands-Insein überlassen werde, selbst über das zit- 
künitiee Schicksal, der Inselgruppe zu bestimmen. 
Schließlich erklärte er noch, daß die ungeheuren 
Staatsschulden Rußlands herabgesetzt werden müßten, 
da Rußland sie unmöglich bezahlen könne. 


Die Kultur der Weißruthenen. 


Ueber die Kultur der Weißruthenen sprach im Rah- 
men der „Wissenschaftlichen Vorträge“ gestern Pro- 
fessor Curschmann. 

Die Weißruthenen waren vor dem Kriege sehr ùn- 
bekannt, selbst in der besten Landeskunde Rußlands, 
die wir besitzen, in Heitners „Rußland“ war über sie 
nur eino kleine und noch dazu irreführende Notiz zu 
finden. Schon der große Spielraum, den man sich in 
den Angaben über ihre Anzahl — fünf bis neun 
Millionen — ließ, beweist, wie wenig man über sie 
wußte. Ihr Gebiet ist recht beträchtlich und verhält 
sich zu dem der Litauer wie vier zu fünf. Die Sprach- 
grenze gegen diese läuft etwa an der Bahnlinie Berkhof 
—Wilna und, im ganzen großen, an der von Wilna 
nach Bialystok entlang. Schon in den Anfängen ihrer 
Geschichte werden sie von den Litauern unterworfen. 
Sie sind schon lange Christen, als dio Litauer noch 
Heiden waren, verfügen also über einen schreibkundi- 
gen Klerus, der die. altweißruthenische Sprache zum 
Range der Amtssprache auch in Litauen erhebt, den 
sie bis zum sechzehnten Jahrkundert behauptet. 

Die weißruthenische Nationaliteratur ist von sehr 
geringen Umfange, erst ganz neuerdings haben be- 
wußte nationalweißiruthonisehe Bestrebungen eingesetet. 

Der Reiz, den dieser Stamm auf den Forscher ausübt, 
beruht auf der _Unberührtheit und Altertümliehkeit sei- 
ner Lebensformen, die vielfach an die nische Vor- 
zeit erinnern. Bei den Weißruthenen gibt es noch die 
riwitive Dreifelderwirtzehnft, es gibt noch die Mal- 
ügel als Dorfgrenze und ausschließlich hölzerne Häu- 
ser. Jedo Bauernwirtschäft steht noch in der Erzeugung 
der 'Gebrauchspeogenstände ganz auf sieh selbst, wir 
befinden uns bier noch bei der volkswirtschaftlichen 
Urform der geschlossenen Hauswirtschaft, die sieh 
höchstens zur -Dorfwirtschaft erweitert. Freilich ist 
auch hier ein Einbruch der neuen Zeit erfolgt, und 
mehr und mehr bürgert sich auch hier die Sitte eim, 
Ferigtahrikate, beispielsweise _ 

Handwerkszeug, von außerhalb zu. beziehen. 

Der Krieg hat viele Zeugnisse der Volkskultur zer- 
stört. Um so denkbarer müssen wir dem Vortragenden 
sein, daß) er vielo dem Untergangs geweihten altertüm- 


‚lichen Dinge wöißruthenischer Arbeit und weißrntheni- 


schen Sehmucks im’ Bilde föstgehalten hat. Er zeigte 
den Dorftöpfer, gen Strohftechter und die Spinnerin 
im Lichtbilde mitsamt ihren Erzeugnissen, Töpfen, Kör- 
ben und schönen, streng geometrisch gemusterten Stof- 


. Jandwirtsehaftliehes | stiefel mis 


fen, zeiste auch ältortümkliche Ackergerätschaften, den f 


Hoizpflug und die Handmühle. 
bades ergötzt. Npn- aber grüßte: Asta das stillere Pontre- 
sina, das sie so sehr liebte, mit einem Aufleuchten ihrer 
Augen, 

Einige Schritte vor ihrem Hotel kam ihre Zofe ihr auf- 
geregt entgegen, è 

„ich habe 'gnädige Frau vom Fenster aus geschen," 
sagte das Mädchen hastig, „denken gnädige Frau sich, Herr 
Dorn ist gekommen. ‚Bald, nachdem gnädige Frau fortige- 
gangen waren, kam er und ist nun ganz aufgeregt wnd ver- 
zweifelt, daß er. so lange warten muß.“ 

Asta nickto ihren Bekannten zu, saßte schnell ein paar 
entschuldigende. Worte und ging «dann hastig neben ihrer 
Zofe ing Hotel. - »- i - 


Eine dunkle Angst hatte sich beiß ung beklemmend | 


über ihr Fühlen -gelegt bei dieser unerwarteten Nachricht, 
Alfred war gekommen, zu ihr gekommen, um sie zu holen.’ 
weil sie nicht zu ihm kam, wie sie eg ihm damals bei seiner 
Abreise von. Europa verspröchen, i 

Nun kam das Schicksal, das sio von sich gewiesen, das 
sie immer weiter hinausschieben gewollt, weil sie sich vor 
ihm fürchtete, zu ihr,. ihr selbstgewähltes Behicksal, vor 
dem ihr dennoch grautel _ > è 

Sie fragte: „Wo ist Herr Dorn?“ 

„Im Salon, gnädige Frou!“ 


Bekanntmachune., 


In Verfolz der Verordiung des Oberbefehkshähers 0 
vom 22. 9. 1916 betr. die Gewinnung der Roh- und Baie 
stoffe, im Verwaltungszebiet Obost bezw. der Auslührungs 
ee or er Verwaltung Wilna-—-Suwalk 

om 17. eber ł zu der genannten Vero wi 
hiermit foleendes bestimmt: g ee; 

Die Hans Birentiimer oder -Verwalter bezw. die bevall 

mäehtigten Verwalter der von Wilma abwesenden Haus 
eizentümer der za Wilma in der Altestraße. A tt. 
wasdstraße, Bärenstraße, Bialvstokerstra ße 
Depotstra Be, Derewnitzastraße. Feldstra Pa 
Flurstraße, Gerstenstraße, Getreidestra Be, 
Halbesiraße, Hellsstra Be, Jerusalemstraße 
Imbarystraße gelegenen Baulichkeiten werden hjer- 
mit aufgefordert, sämtliche in den betreffenden Ge- 
bäuden vorhandenen Türklinken und Fensterbeschlire aus 
Messing, ferner MHandhaben und Schanfensterschutzstanzen 
aus Messing bis spätestens zum 21. Dezember 1917, 
zwischen 8—1 Uhr vormittags oder 4—8 (h? 
nachmittags, in der Metallannahmestelle des Stadt. 
haurtmanns. Dominikanerstraße 3, Zimmer 90, Erdgeschoß, 
abzwliefern. 
. „Bezahlung der rechtzeitig abrelieferten Gegenstände er 
folet bei Ablieferung. In der eben bezeichneten Annahme 
stelle sind Exsatztürklinken gemen Bezahlnne erhältlich 
Haus-Pigenttmer oder -Verwalter, die vorstehender Auf. 
forderung nicht rechtzeitig nachkommen oder nicht alle 
in den bezeichneten Häusern vorhandenen ober bezeieh. 
neten Gegeastände aus Messing abliefern, haben Bestrafung 
zu erwarten. x 

Die nicht rechtzeitig abeelieferten eder verheimlichter 
Messingzegenstände der bezeichneten Art unterliegen der 
Einziehung ohne Entsehädigung. 


Wilna, den 30. Dezember’ 1017. ' à 
. Der Stadthauptmann. 
Pauly, 


Platzmusik im Schloßrarten am 13 Dezember, mitta 
32 Uhr: 1. „Hoch- und Deutschmeister“, Marsch von Jurec 
— 2 „Wahrheitsmund“ a. d. Operette „Der Wahrheits- 
mund“ von Platzbecker. — 3. „Hab ich nur deine Liebe“ 
Lied für Trompete von Suppe. — 4. „Espana“, Walzer 
von Waldteufel. — 5. „Erinnerung an Tannhäuser“ von 


Hamm. — 6, Armeemarseh Nr: 7 
Deutsches Soldatenheim. Heute abend von 7--8 Uhr 
Miktärkonzert. 


Orchester-Konzert in der „Lutnia“. _ Am Sonntag, des, 
36. Dezember, veranstaltet der Kunstverein „Lntaia“ in 
seinem Baslo Georgstr. 8 das dritte Orchester-Konzert, Zur 
Aufiü kommt: „Leonore. N.3“ von oven, „Ro- 


mèo und Julia” ven Tschaikowsky, „PArlesienne“ von Bizet 
und Vielinkenzert C-moll von Tor Aulin (Salo: Frl. Wanda 
Bohuszewicz mit Orchesterberleitune).. Dirigent: Adam 


Wylezynski. Anfang ma 5 Uhr abends, Eintrittskarten- 
werverkanf jn der Kanzlei der „Lutnja“ von 5—8 Uhr abends, 


Vermißte Person. Am 10 Dezember, mittags 1 Uhr, hat 
&o Ehefmu Chawa Epstein, geb, Pagieski, Bankstr, 21/21 
ikre Wehnung verlassen, um. Einkäufe -zu machen nnd ist 
bis heute nieh uurpebe hebes. 2 a gen m, = 
angenommen, i n tick zugesto e ist 
24 Jahre alt. 1,60 m grot, schlank, bat rundes, volles Ge- 
sieht, dunkelblaudes Haar, trägt langen blauen Mantel 
sehwarzen Pelzkragen, sehwarzen Hut, schwarze Schnür 


efe Steffeinsntz und Leinenkemd. gez. ®. P. Rach 
hr ngaban nimmt die Kriminalpolizei, Deminikaner- 
straße 1, 


immer 89, entzegen, 


Wetterheohachtung. 
Wilna, den 11.12, 12. 1917. 


tt. 12. 7 nachm. Femperatur— 4 C Höchsitenmeratu 

22.12 i vorm, En a y u; Ee sa 
7 vorm, > =- ó, Niedrigsttemperatedr 
2.nachm,.-  - „ 6 — 66 — 


> 7 » 
Veraussiebtliches Wetter: 
Bedeckt, zeitweise Niederschläre, etwas wärmer. 


Er setzte sieh nun neben sie, nahm ihre Hand in die 
seine. „Mußte ich nicht kommen, mußte ich dich nicht- 
holen, Asta, da du freiwillig nicht kamst ?“ fragte er ernst. 

„loh wäre doch rech gekommen, Alfred!“ z 

„Aber wann? Asta, als du mir damals dein Jawort- 
gabst, da versprachest du mir, mir in zehn Monaten nach 
Tsingtan zu folgen, ein Jahr nach dieser Scheidung sollte - 
wusere Hochzeit sein! Nun -sind fast fünfzelm Monate seit 
damals verstrichen. wmd du- bist nieht ‚gekommen. Immer 
wieder Rast du den Termin unserer Hochzeit hinanszc- 
scheben, das hielt ich nicht mehr- aus! Asta, du kenust ° 
die Qualen der Sehnsucht nieht, da ahnst ja nicht, Lieb- 


Jng, wio ich mich quälte und sehnte!“ £ 


Sie lächelte schmerzlich und-sewfzte leise, Ach, nur zu 
gut kannte sie die Qualen einer Sehnsucht, die ewig uner- 7 
füllt bleiben mußte, Aber diesem Mann an ihrer Seite- 


konnte aio von ihrer Sehnsucht aisbt sprechen, die einem’ 


andern galt, ; > 
„Asta,“ sagte er nim wieder, „du wiehess mir aus. 
In deinen Briefen umgingest ce das, was mir das einzig 
Wiehtigste iss! Immer wieder vertrëstet ss du mieh auf 
die Zukunft. Das hielt ieh nicht mehr a:s. Uad als dein 
letzter Brief kam, der- wieder niehts über deine Reise zu 


| mir enthielt, da überlegte‘ ich nicht lange mehr, Ich cr- 


wirkte mir sofert Urlaub und nahm den nächsten Europa- 


Sio fuhr im Fahrstubl- hinauf in ihre Zimmer, -beirat | dampfer, wm zu dir zu fahren, Und da bin ieh min!" 


ihren Salon, stand still auf der Schwelle und blickte mit 
großen angstvollen’ Augen auf (den Mann, den sie sieh zum 
Gätten erwählt ohne Liebe und ohne Sehnsucht, und dew.en 
Nähe sie geflohen batte, wéil sie noeh immer das Bild 


Nun aber war er aufs neue zu ihr gekommen. 
Er sprang mit einem halb unterdrüekten Jubeischrei auf, 
als er sie erblickte, Er las nicht die Angst, die Abt chr in 


ihren Augen, er sah nur ihre Lieblichkeit, nach der er sich 


s0 brennend geschnt, mit glückseigen Augen. 
„Asta! Süße! Geliebtel : Moine Asta! Endlich, endlich 
habe ich dich wieder!“  _ 
Er hielt sie fest, ganz fest in seinen Armen, er spürle 
ihr Zittern, aber er nahm ihre Abwehr nur fir Mädchen- 
scheu. Sie ließ sich küssen, aber sie erwiderte seine Zärt- 


$ lichkeiten nicht, 


Bald befreite sie sich aus seinen Armen, frat aufatme 
von ihm fort, wehrte seinem Unges’tm. _ 2 

„Laß mich nax erst richtig zu mir kommen, Alfred,“ bat 
sie, „dein Anblick ist eine so große Weberraschung für 
mich, daß ich das Gaaze noch immer kaum fassen kann,“ 


Wister, wie auch in früheren Zeiten, fühl’, sie seine” 
heiße vicbe, seine werbende Umgeduld aus jedem Wort, 
zus bičom Bick. Und eic sagte sich, was sie sieht einstens: 
so maschmal schon gesagt, uab es be’ser für siè sei, von 
dieser zärilieben Licbe bchütet dure!» Leben zu gehen, 
als allein zu sein und zu bleiben, gas einsam, grs allis. 
Aber dennoch blieb die dumpfo Angst ihr Innern blirb dér- 
Druck über Mirem Fühlen. 


Sie fraste:. „Und man Let dir den Urlaub mhich be — 


willst, AWred?” l ~Pa 
Er lehte. „Ich macht: die Sache sehr die” b 
sagte, ieh müsse mir weine Briut holen, da si. 


; hätte, die weite Reise allein zu machen. Vier- 


Urlaub batte ick zu beanspruchen für dieses Jahr 
Menate hat man mir auf mein Drünzen gegeħan Oas 
nicht Innge, Asta, denn die Reise ist weit, Wann sJ uss.. 
E "= mouki sar Alick, 
ei und ung ig war mfo Ne 
Palè’ saste-sio zögernd, „bald wana du willst 
. Wasu jen wilt! jubelte er. „So schnell wie möglich 
So beatelie ich morzen das Aufgebosl (Forwetsung kolgt) 
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Deutsehes Theater in Wilna 


Pohulankastraße Direktion: Josef Geissel 


Heute, Donnerstag, den 13, Dezember 1917: 


= Das Dreimäderihaus=- 


Singspiel in 3 Akten nach Schubertschen Motiven. 


Freitag: Kater Lampe. —- Sonnabend: Polenblut, 


mem M 


n cema o nenne 
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im Alten Theater, Deutsche Straße 
$ Musikalische Leitung: Kapellmeister Bruno Piothow 


Erstes Sinfoniekonzert 
Sonntag, 16. Dezember 1917, 81⁄2 Uhr abds. 


SPIELFOLGE: 


» » „ Beethoven 
. Schumann 


l 
: 
\ 
& 2 Sinfonie C-dur oe een c0. | 
Preise der Plätze: 0,50—3,50 Mark | 
Vorverkauf: Rathaus, Dominikanerstraße 3, Zimmer 35/36 


Kasseneröffnung am 16. Dezember 1917: 7'2 Uhr abends 


SSH FF + streets 


q199+06000999999029 99929292994 H 


NeuischesLichtspielhaus 


Wilnaer Straße :38, 


Programm vom 12. bis 14. Dezember 1917: 
1, Messter-Woche: An der Westfront und im Irak, 


2 „Die nächtliche Begegnung.“ 
* Spannendes Detektiv-Kriminal-Drama in 4 Akten. 
In den Hauptrollen Max Ruhbeck und Viktor Janson. 


„Die Karten lügen.“ Lustspiel, 


Oanz neu! 
Sonnabend ii. Sonntar 1 Uhr Anfang, Wochentaos 3Uhr Anfang. 


Scharfer Hofhund 


am besten Dobermann oder Bernhardiner, ge- 
Eee Angebote an die Wilnaer Zeitung. 


ür Militär- Kantinen Tif 


Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Fabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendw. 


w R. losne. Wilna, Ostrabramab|: 
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Größter Treffer im 


Die Gewinne 
garantiert 
der Staat. 
rn LOTE a T A E 


glücklichsten Følle Giücks- 
Eine Million Mark. ! Anzeige 


Glänzende Gewinnchancen bietet die 
Hambursrer Staatslotterie, in welcher i 


13 Millionen 731 000 Mark == 


sicher gewennen werden müssen. 
eliekicisten ai Eine Million “Mark | 
Hauptgewinne und Prämien à M, 
500000 92000 
30000090 20030 
2000009 796090 


(00000 63090 


sowie viele Treifer à M. 50000, 40 000, 30000, 20000, | 
150900, 10000, 5000, 4000, 3000, 2090, 1090 usw. H| 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100000 Losen, von | 


welchen 56 020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von 7 Ziehungen successive gezogen werden 
müssen.. Eine so zünstige Gelegenheit, schnell. zu 
Vermögen zu selansen, sollte — prerade in gezenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose mE die 

1. wm zum amtlichen Preise \ 


M, 5 = j M. 2,50 l 
für !ı Los 


TEPA für 1 Los 


gegen vorherige Ar des Betrages per Postanweisung. B| 


Versand auch ins Feld. 

Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kostenfrei. 
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 
nach staiteehabter Ziehung, 

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum 


21. Dezember. [A335 


Samuel Heckscher senr. 1.1 ohoilckte, 
Kaiser-Wilheim-Straße 93, HAMBURG 1165. 


Saa 


Herausgeber! Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag: Wiinxer 


$ Deutsche Konzerte = $? 
$ 
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von | 


gossosarsosnsnsenne: SHARE OTOS E O O D D 


° Ausstellung Wilnaer Arbeifssfuben ? 


Omenttoumemunununnnnnenmnnn Große Straße 43, sms: EL LLIITERTEEREELETERTTTTTTTLLE TEEN 


S Volkskunst 


> 
8 Täglich geöffnet für Militär 
» 
®r 
% 


Möblierte Wohnung, 


3—4 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
von deutscher Familie gesucht. 
Angebote an die Wilnaer Zeitung. 


harmonikas 


nur best. Sort., Hohner, Kuch, ete. 
25 Slück 34,10 Mark 


Eckert& Neumann 


Bunte 
Ansichten vën Wilna 
in Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stäck M. 3:—, in 
Alben, 10 Alben — 100 Karten 
M. 3.50. {A 24 


Gebriider Hochland, Verlag 


Könlasbar 1. Pr., Französische Stri! 


JAN v. BULHAK 


Lichtbildner Hafenstraße 6 


Köniesberg i. Pr. |Atelier für Portraits, 
Abteilung 24, _Lutherstraße 3.1 Bilder vonWilna u. Litauen. 


Weihnachts-Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 


sämtl. Papier- und Schreibwaren 


iür Kantinen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfiehlt 


Großhandlung 


R. Balcwinik, Wilna 


Garten- en -Straße 7. 


Muster 25 


Weihnachts-Offerte! 


Empfehle in größter Auswahl: 


Tiroler Obst 


Meraner Aepfel und Birnen 


Ferner: Schweizer Schokolade, Mandeln, 
Gemüsekonserven, Pralin&s, Bonbons, ruas. 
Tee, koll. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein- 
gelegte Früchte, Pischkonserven, Suppen- 
Würfel, Back- u. Puddin#-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämti. Sortimenten u. a. Gewürze. 


Flir den Weihnachtsbaum: 


Pfeflferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 
in großer Auswahl, 


Nur im erstkl. Delikatessengeschäft m, 2 Filialen: 


Markus Scher 


Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24, Große Straße 86 
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r Weihnachts a Verkauf! 


In der 


; reise Straße 21 (i Tr. am Hof) į 


werden von der Gesellschaft „Hilfe durch Arbeit“ 


| hochelegante Blusen, Kleider, Röcke usw. 
: Große Auswahl! verkaufi. Große Auswahl! 
N Die Preise sind von det Verwaltung bestimmt. 
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Weihnachts-Offertel 


N Iitärkantinenn.Drlanber %1 


hohen Rabatt! 
Empfehle folgende Artikel: 
Tee, Bonbons Ansichtskarten 
Schokolade Briefmappen 
Kaffee, Keks Notizbücher, Block- 
Sacharin (Süßstoff) Notes 
Bouilionwürfel Feidpost-Karfen 
Kakao, Essig-Essenz Feldpost-Briefe 
| - Malz- u. Zusatz-Kaffee Schuhereme | 
Seifenersatz, Wasch- Taschen-Spievel 
pulver Bürsten, Schlösser 


Andenken an Wilna Messer, Löffel usw, 


J. S. Minker 


Hauptgeschäft: Wilna, Große Straße 71 | 
Filiale: Ostrabramastraße 25 
Billige Einkaufs-Quelle! 


m m a 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen” 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


Zeitung. 
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Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der ; g 

und des Bedarfs. D 

Versand nach auswärts. ® 

und Zivil von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 4 

Erfrischungsräume » Bier vom Faß + Täglich Konzert ® 
Tägl. geöffn. f. Militär u. Zivil v. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach B Uhr freier Eintritt. : 


BROLDOHYSPPOOOPLEIDUUUH ran DOSE 


ÜELLIELTEETLTEEELELTITETTETLTETT 
EEE TEN HERE an > BABES TR a STARB a A ET ES EN ER U a 


- Oannsnsenn s..... Sinnnnnnnenntses 

: Billige $ ? Billige : 

i Preise! : Für Unlauhort! Preise! : 
! Wichtig H $ Weih- : 
$: bei } Veroeß | $ nachts- 
Eee 3 ergeßt nicht s aii 
Messen | zu besuchen das gEeSeheHER. 
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Umlversel-geschäft Sch, Rusne 


Chopinstr. 1, Ecke Gartenstr. 3 Minuten vom Bahnhof, 
Große Auswahl in Andenken von Wilna. 
Achtung! i Achtung! 
Echte russische Mänzen von reinem Silber 
in Armbändern, Broschen und Ketten, Ansichts- 
karten, Glasbilder ‘mit Ansichten von Wilna. 
Drogeriewaren, Seife, Zahnnasta, Rasier- und 
Haarschneide-Apparate, Tabak, Zigarren, Ziga- 
retten, Pieiien, Papier und Schreibwaren, 
elektrische Lampen und Batterien und viele 
andere Artikel, 


Bel grösseren Einkäufen Rabatt und Prämien, 


Bitte Adresse zu verwahren! 
Drogerie und Zigarren-Handlung Sch. Kusne, Wilna, 
Chopinstr. 1, Ecke Gartenstr, werenüber dem Bahnhof. 


SEEIITITTEITTEPERI LET TITIIT I IT 
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rstklassiges Frisier- Atelier 


WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St. Georg“. 
Verprößertes" Personal! 2 Spezialisten für Damen-PFrisur. 
Damen-Prisur 1,50 Mk, Kopfwaschen 1,50 Mk., 

im Abonnement (12 mal) 15 Mk 
Bitle sich zu überzeugen 


ey 
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Sorge Nebel Arbeit! 


namen 


 —. 


Wassschsgsschenkall 
Glasbilder mit Ansichten von Wilna und 
sämtliche Artikel 


in großer Auswahl nur bei 


Gebr. Kaldobsky, Wilna 


Drogen- und Schhabwaren- Handlung 
Deutsche Straße 21 Deu:sche Straße 21 


e ao —— 


- Für Milifär- 


und Kantinen-Einkäufer beste und. billigste Bezuz a 


„Konkurrenz“ 


Große Straße 69, neben Hotel „Italie“ 


== Wohnung: Große Straße 60/12, == 
Sie erhalten in großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferner: Mappen, 
Feldpostbriefe, Block- Notes, Notizbiicher, ‘Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel. 
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I eiman Büro „Kolokolti 


L. Weimann, Wilna, Vilnzer Straße ?1 


Sämtliche Installations-Mi terialien für 
Wasser-, Gas- it, elste. Lient-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien, 


„Osram“. und „Azo“ - Lampen. 


is „Zentrai® 


Ostrabrama-Straße 2 — Billiger Einkauf 


von Lebensmittteln, Kurz- und Schreibwaren. 
|. Für Militär- und Kantinen-Einkäufer Extra -Rabatt! 


|Eisen-, Emaille- und Stanlwaren 
HM. Ehrenders 


Deutsche Straße. No. T, nebeo der erangelinmen Kirche, 
Sämtliche Emaille- Geschirre, $ip and Eissswaren. 
—— - Für Kintinen Extra-Es 2t03-Preise, 


Te 


Sämil; ecne Sorten’ 


Türschlässer 


kem tn a N u una u o 
Speziaini, Kavdbeldricacrer lisser 
liefert in besim zus hiveg 


Türsehleastenik Horm. Thimm 


i 
] 
| 


Steine Sterhanstraße 23, 


